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476 37.: ©in unljeimlicEier Stortetab.

©n unheimlicher ßamerab.
S(u§ bem SEageloucE) etneê Kaufmanns in ©olmnBo.

Stuf bem ^eimluege bon ißort ïjiôxte id) bag Summen eineg borüBerfdjmirrem„26. DftoBer
be ©ade nacp ©olomBo gelangte id) Bleute 33or=

mittag an ein ©emäffer, beffen Sauf id) aitf=
toartê berfolgte. SBalb erreidpe id) ein üppigeg,
gu einem riefenpaften Sananenbaum gepötigeg
©eBüfcp. ®er StonanenBaum get)ört gu Ben 2Bun=
bent ber ißflangemnelt. Stpntidj ber Shtcpe fenbet
er meitgeftredte, maagrecpt laufenbe Qtoeige
aug, bie mie bag ©feu gaI)tIofe Suftmurgeln
entmideln. ©iefe betlängern fid), Big fie fcplief;=

lid) ben Stoben Berühren, fiep barin feftgraBen
unb fo ben Qmeig Ttid^i nur ftüpen, fonbern aucp
aug bem ©rbreidt) näpren.

®ag Sitter beg SSaumeg, an beffen Sîanbe id)
gu rupen Befdjlof), mochte mopl breipunbert
Satire Betragen, benn feine manngbiden Suft=
îiHtrgeln gäptten nad) Rimberten unb gematteten
infolge iprer ©icpfigfeit ïaum einen ©urcpgang.
Qlx)ifc£)eiT gtoeien ber SSurgetn Befeftigte icp

meine Hängematte. Sm napen Sktcpe fc^öpfte
icp ein menig paffer unb Benetzte mir ©eficpt
unb Hänbe. Steinern Studfad entnahm id)
etmag QmieBad unb Stetone, ©ann ftredte id)
midj fo Bequem atg möglid) in bie Statte.

Urn bottftänbig fitter gu fein, gog icp bag Sief=
fer aug bem ©iirtel unb legte eg auf bie ®nie;
aucp fpannte icp bag Steig fotoeit aug, baff eg"

üBer mir gufammeafiet unb mid) bottftänbig
umï)iittte. Qd) mar gang allein. Steine ©iener
mit bem ©epäd toaren borauggefanbt.

So rul)enb fucpie id) mid) art ber fcpönen linn
geBung gu erqitiden, Qrn SSeften glängte bag
unenbticpe Steer. Son iprn Big gu mir perauf
gog fid) ein grüner Streifen aug frönen ißal=
men, Sträudfern, Kräutern unb ©räfern bem

Sauf beg Stadpeg entlang, gern auf bem ögean
taud)te ein gröffereg Schiff auf; gemiff loar eg
ber bon mir fo fepntid) ermartete „ißelifan"

Sßäprenb micp biefeg Stilb feffelte, brang ein
entfeHIic^eg ©efdjrei an mein £)pr. Sin ghxtngig
Sapageieit liefen fid) auf bem mächtigen Sku
nanenBauin niebet unb ftritten fiep um eine

grudji, bie einer bon ipnen mit feinem berfien
ScpnaBet gepatft patte. llnmeit baüon Ijodfte
auf einer SMogpatme ein 'fleiner Slffe, ber ber
lauten ©efe'Itfcpaft mit brolliger Slufmerffann
feit gufat).

Sllg fid) bie Stiere mieber entfernt patten,
perrfcpte Stupe unb fcplie^licp« eine foltpe Stille,
bap eg mir faft grauen motlte. Stur aB unb gu

ben ^äferg ober ben Stuf eineg Stogelg bom
Stacke per. ©ie föpmüte fcptäfrige Stittagggeit
rüdte näper, unb bie Stiere berftedten fiep: im
rüptenben Sd)atten ber ©efträitcpe, ItBer benen
bie fengenbe ©tut ber Sonne lag. ©rniübet
bort ber meprftünbigen Steife fcplofj id) bie

Slugen. —
ißlotglid) — mag mar bag? SBag legte fiep

fait auf mein ©efiept? ©rfepredt fupr id) in
bie Hope.

©od) im felBen SIugenBlid ftodte mein Sltem,
unb bag perg poepte gum Qerfpringen. Walter

gieBerfdjaner riefelte üBer meinen Stüden, unb
meine Slugen traten meit aug ben Hapten. Qmei

Spannen meit über meinem ®inn ping ein
biefer, gürigelnber Sd)Iangenfopf peraB, an
einem meterlangen StorberleiB, ber auf bem SIft
beg Baumeg auftag.

Steint erften entfeptiepen SlnBIid erfaßte mid)
ein Sdjminbel, mie bor einer £)I)nmad)t. ©ann
aber reifte in mir ein fluger ©ntfdftuff : mit ber

geftigfeit, bie man auf meiten Steifen erlangt,
naf)ut iip mir bor, feinegfattg meinen Körper
gu rüpren, fotange bag Bebxoplitpe Steptit gteip
einem ©amoflegfdfmert über meinem Haupte
ping. Stockte bie Solange aup ftunbentang
üBer mir fdfmeBen ober modite fie meinen SeiB

umfdtlingeit unb gum töDlicpeu Siiffe augpolen
— icp motlte fo regunggtog berparren mie ein
Stüter Î ©ieg fepien mir bie eingige H^f^«

guüörberft bertangfamte id) meinen Sltem.
Unbermanbt unb opne mit ben Slugen gu BIin=

getn Betrachtete icp ben Bräunticpen, mit gtän=
genben Scpitbern Bebedten Sopf ber armftarfen
Sd)Iauge, bie fiep gteiep: mir böltig rrtpig ber=

pielt. $afj ip feine Siritlenfptange bor mir
patte, muffte id); eBenfo, fagte icp mir, fonne
bag gefäprlidjfte Steptit ©eptong, bie ©icpo=

longa, feine folepe ©röpe paBett. Slttein mein
©ntfepen mürbe baburd) nur menig berminbert,
gumat meine Slugen burcp ben ftarren SlnBIid
gu fepmergen Begannen unb jeben Sconteui gu
guden bropten.

Qu meinem ©tüd poB bie Scptange ipren
Slopf tangfam empor, glitt i'tBer ben Sift pin
unb berfepmanb im SauBe. Sd)on gtauBte icp,

bon jeber ©efapr Befreit gu fein, ©a erfepeint
ipr Bopf aBermalg. SIBer jept Bemegt er fid)
niept mepr üBer meinem Haupte, fonbern er
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Ein unheimlicher Kamerad.
Aus dem Tagebuch eines Kaufmanns in Colombo.

Aus dem Heimwege von Port hörte ich das Summen eines vorüberschwirren-„26. Oktober
de Galle nach Colombo gelangte ich heute Vor-
mittag an ein Gewässer, dessen Lauf ich auf-
wärts verfolgte. Bald erreichte ich ein üppiges,
zu einem riesenhaften Bananenbaum gehöriges
Gebüsch. Der Bananenbaum gehört zu den Wun-
dern der Pflanzenwelt. Ähnlich der Buche sendet
er weitgestreckte, waagrecht lausende Zweige
aus, die wie das Efeu zahllose Luftwurzeln
entwickeln. Diese verlängern sich, bis sie schließ-
lich den Boden berühren, sich darin festgraben
und so den Zweig nicht nur stützen, sondern auch
aus dem Erdreich nähren.

Das Alter des Baumes, an dessen Rande ich

zu ruhen beschloß, mochte wohl dreihundert
Jahre betragen, denn seine mannsdicken Luft-
wurzeln zählten nach Hunderten und gestatteten
infolge ihrer Dichtigkeit kaum einen Durchgang.
Zwischen zweien der Wurzeln befestigte ich

meine Hängematte. Im nahen Bache schöpfte
ich ein wenig Wasser und benetzte mir Gesicht
und Hände. Meinem Rucksack entnahm ich

etwas Zwieback und Melone. Dann streckte ich

mich so bequem als möglich in die Matte.
Um vollständig sicher zu sein, zog ich das Mes-

ser aus dem Gürtel und legte es auf die Knie;
auch spannte ich das Netz soweit aus, daß es

über mir zusammenfiel und mich vollständig
umhüllte. Ich war ganz allein. Meine Diener
mit dem Gepäck waren vorausgesandt.

So ruhend suchte ich mich an der schönen Um-
gebung zu erquicken. Im Westen glänzte das
unendliche Meer. Von ihm bis zu mir herauf
zog sich ein grüner Streifen aus schönen Pal-
men, Sträuchern, Kräutern und Gräsern dem

Lauf des Baches entlang. Fern auf dem Ozean
tauchte ein größeres Schiff auf; gewiß war es
der von mir so sehnlich erwartete „Pelikan"

Während mich dieses Bild fesselte, drang ein
entsetzliches Geschrei an mein Ohr. An zwanzig
Papageien ließen sich auf dem mächtigen Ba-
nanenbaum nieder und stritten sich um eine

Frucht, die einer von ihnen mit seinem derben
Schnabel gepackt hatte. Unweit davon hockte

auf einer Kokospalme ein kleiner Affe, der der
lauten Gesellschaft mit drolliger Aufmerksam-
keit zusah.

Als sich die Tiere wieder entfernt hatten,
herrschte Ruhe und schließlich eine solche Stille,
daß es mir fast grauen wollte. Nur ab und zu

den Käfers oder den Ruf eines Vogels vom
Bache her. Die schwüle schläfrige Mittagszeit
rückte näher, und die Tiere versteckten sich im
kühlenden Schatten der Gesträuche, über denen
die sengende Glut der Sonne lag. Ermüdet
von der mehrstündigen Reise schloß ich die

Augen. —
Plötzlich — was war das? Was legte sich

kalt auf mein Gesicht? Erschreckt fuhr ich in
die Höhe.

Doch im selben Augenblick stockte mein Atem,
und das Herz pochte zum Zerspringen. Kalter
Fieberschauer rieselte über meinen Rücken, und
meine Augen traten weit aus den Höhlen. Zwei
Spannen weit über meinem Kinn hing ein
dicker, züngelnder Schlangenkopf herab, an
einem meterlangen Vorderleib, der auf dem Ast
des Baumes auflag.

Beim ersten entsetzlichen Anblick erfaßte mich
ein Schwindel, wie vor einer Ohnmacht. Dann
aber reifte in mir ein kluger Entschluß : mit der
Festigkeit, die man auf weiten Reisen erlangt,
nahm ich mir vor, keinesfalls meinen Körper
Zu rühren, solange das bedrohliche Reptil gleich
einem Damoklesschwert über meinem Haupte
hing. Mochte die Schlange auch stundenlang
über mir schweben oder mochte sie meinen Leib
umschlingen und zum tödlichen Bisse ausholen
— ich wollte so regungslos verharren wie ein
Toter! Dies schien mir die einzige Hilfe.

Zuvörderst verlangsamte ich meinen Atem.
Unverwandt und ohne mit den Augen zu blin-
zeln betrachtete ich den bräunlichen, mit glän-
zenden Schildern bedeckten Kopf der armstarken
Schlange, die sich gleich mir völlig ruhig ver-
hielt. Daß ich keine Brillenschlange vor mir
hatte, wußte ich; ebenso, sagte ich mir, könne
das gefährlichste Reptil Ceylons, die Ticpo-
longa, keine solche Größe haben. Allein mein
Entsetzen wurde dadurch nur wenig vermindert,
zumal meine Augen durch den starren Anblick

zu schmerzen begannen und jeden Moment zu
zucken drohten.

Zu meinem Glück hob die Schlange ihren
Kopf langsam empor, glitt über den Ast hin
und verschwand im Laube. Schon glaubte ich,

von jeder Gefahr befreit zu sein. Da erscheint

ihr Kopf abermals. Aber jetzt bewegt er sich

nicht mehr über meinem Haupte, sondern er
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gleitet an bem gtoeige [fin, an beffen Sufttoür»
gel bag gufgettbe meiner Statte befeftigt ift. Sin

biefet (Stüige — o. neueg ©ntfeigeit — tief; fid)
bag Ungeheuer tjerab unb lenïte auf mich gu.,.

geh fieberte. gcfj backte an bie ©Emergen, bie

mir ba§ Sejttil gufügen tonnte; ftunbenlang
müffte ict) bieïïeicht mit gerbrochenen Stiften
ober berfchtooïïenen ©Hebern tjier leiben, Big

mich bet Sob erlöfte :. quälenber Surft toürbe
mich augtroctnen, gefräffige SiauBticre mich er»

fcfirecfen, entfetglic^e ©Emergen mich gerrütten.
gern bon ber [çeiniat, bon meinen Sieben,
toürbe ich fterBen, unbeachtet, unBetannt, otjne
ein tröftenbeg äöort in ber legten ©tunbe.

SMIjrenb foIcEje ©ebanten mich burcfigucften,
litt ich unfäglict), Seh fah bie ©flange mein
Sief; Beruhten, fat), toie fie gtoifdjen ben Stafhen
eine Öffnung fuc^te unb bag güngelnbe 3KauI
Balb nach redftê, balb nach' linfg toanbte. ©nb=

lieh fiel bag ©nbe iïjreê Sörjterg fchlaff herab,
unb nun hing fie mit ber gangen Saft itjreg
SeiBeg auf ber Statte.

Steine Steine litten ißein unter biefem Srucf.
Xtnb burdh bag ©etoiefft beg Siereg gerieten bie

Sßafchen in fotdje ©pannung, bafg fie mich an
faft allen Seilen meineg ^örperg brückten unb
fraffen.

Seht nutzte ict) gar getoalften, toie bie auf
mir Saftenbe gtoifdfen ben itbereinanber gegoge»

nett Stehteilen ©ingang fudjte unb — fanb!
ÏBie fie langfam über meine Seine glitt, bag

Steffer beifeite fdjob unb auf meinen ©chenfelrt
Slab nahm. Sen hintern Sörherteil güfammen»
ringelnb, betoegte fie ben ®of>fteü in fo erfdjref»
tenber Steife, bafj ich fällig bergtoeifelte: fie be=

rührte mit ber gunge meine §anb, fie näherte
fich meinem ®inn; bann beleihte fie bie 2)ta=

fchen beg Steheg. llnb feigt — o ©tauen —
fteefte fie ben falten ®of>f in ben rechten Sïtntel
meiner Stufe...

ftöhlich fühle ich einen jähen ©turg.
Slug einer tiefen Ohnmacht ertoacfjenb, fiant»

mere ich mich an bag Sîéfetoerï. Sin ich äenn
nicht tot? Steugierig btiefe ich mich' um.

Soch: ehe ich üüer gu bolter Sefinnung gefönt»

men, fab) ich' ben ©cfjlangertleib im ©ebüfeh beg

Sacheg berfchtoinben. Seh ii-ar gerettet.

Sag Seh, bag uttg trug, toat unter ber gro»
%en Saft an .einem ©nbe geriffelt. Seh toar mit
bent unheimlichen Sameraben auf bie ©rbe ge=

fallen, unb bag erfchrocfene Sefttil hatte eg für
gut befunben, fcfjleunigft gu fliehen.

SBie tounberbar toar ich äer ©efahr en trifte-
nen! Söie Überaug glücEIich meine ©rrettung!
©ott fei Sauf! Siein Seben lang toerbe ich jene
©ebreefengaugenbtiefe unb bie ©eligfeit ber Se»

freiung nicht bergeffeit!" g. Si*

<Der ©nfame.
©rgäljluiig au§ ber alten

Ser befte Siaiin int Sorf ift ©orb Krüger,
geber fagt eg, fogar ber ©cfiulgenb atter, unb
toag ber fagt, bag ftimmt.

gn ber äufjerften ©efe beg grofjett Obftgar»
teng, ber gum Striigevfdjcn $of gehört, liegt,
bon brei Sirnbäunten überbadjt, ©orb ®rügerg
SSohrttoefen, @r hmrft ba gang allein. Sur ein
ftruf)f)iger diäter teilt mit ihm bag [paitg. Sie»

fett bierbeinigeit greunb hat er bor einigen ga'h=

ren halbberhungert bon ber ©trafje gu fich Se=

nommett unb attg ©ttabe unb Sarmhergigfeit
toieber burchgefuttert. ©eitbem halt bag Sier
treu gu feinem ©amariter.

©orb Krüger EM bin golbeneg <£erg, helfet eg

bei ben Seitien im Sorfe. gn jeber, auch üer
Heiraten SIn.gelegcnI)eit, toeifg er Sat. deiner,
ber bei ihm anflofift, tut eine gehlbitte; ttitb
totebiet ©uteg mag fdjon bon ihm auggegangen
fein, too feine Sîenfchenfeele brum toeife.

Qett bon 3sofef Sarnj).

Slber lachen — ©orb Miiger lacht nie.

Sein, er lacht nie. gntmer trägt fein ©cficht
ben gleichen EMben, faft traurigen gug. ©orb
SEritger Iaht nie.

grüher toar bag nicht fo. grütjer hatten bie

Sörfler ©orb Krüger toolft mal, toenn auch

nicht oft, lachen fe|eit. Slber heute lacht er nicht
mehr.

Sßer ift ©cîjulb baran? — Sag toeifg feiner.
Stan bermutet nur. Sielleicht trägt auch ïeiner
bie ©hulb.

©orb Sîriiger tjat fein eigeneg SSefen. ©r
allein toeife, toegljalb er längft nicht mehr lachen

farat. greiltch, toem er bie ©chttlb aufbürbert
foil, bag toeife er auch nicht recht.

Sie ©efdjihte ©orb ®ritgerg liegt nun fhon
toeit gttrücf.

Sem ßrügerfthen ipofe gegenüber liegt bag

Seif)ingfche Stntoefen. Sie Sefi^er ber beiben
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gleitet an dem Zweige hin, an dessen Luftwur-
zel das Fußende meiner Matte befestigt ist. An
dieser Stütze — o neues Entsetzen — ließ sich

das Ungeheuer herab und lenkte auf mich zu...
Ich fieberte. Ich dachte an die Schmerzen, die

mir das Reptil zufügen könnte; stundenlang
müßte ich vielleicht mit zerbrochenen Rippen
oder verschwollenen Gliedern hier leiden, bis
mich der Tod erlöste:, quälender Durst würde
mich austrocknen, gefräßige Raubtiere mich er-
schrecken, entsetzliche Schmerzen mich zerrütten.
Fern von der Heimat, von meinen Lieben,
würde ich sterben, unbeachtet, unbekannt, ohne
ein tröstendes Wort in der letzten Stunde.

Während solche Gedanken mich durchzuckten,
litt ich unsäglich. Ich sah die Schlange mein
Netz berühren, sah, wie sie zwischen den Maschen
eine Öffnung suchte und das züngelnde Maul
bald nach rechts, bald nach links wandte. End-
lich fiel das Ende ihres Körpers schlaff herab,
und nun hing sie mit der ganzen Last ihres
Leibes auf der Matte.

Meine Beine litten Pein unter diesem Druck.
Und durch das Gewicht des Tieres gerieten die

Maschen in solche Spannung, daß sie mich an
fast allen Teilen meines Körpers drückten und
kniffen.

Jetzt mußte ich gar gewahren, wie die auf
mir Lastende zwischen den übereinander gezoge-

nen Netzteilen Eingang suchte und — fand!
Wie sie langsam über meine Beine glitt, das

Messer beiseite schob und auf meinen Schenkeln
Platz nahm. Den hintern Körperteil zusammen-
ringelnd, bewegte sie den Kopfteil in so erschrek-
kender Weise, daß ich völlig verzweifelte: sie be-

rührte mit der Zunge meine Hand, sie näherte
sich meinem Kinn; dann beleckte sie die Ma-
schen des Netzes. Und jetzt — o Grauen —
steckte sie den kalten Kopf in den rechten Ärmel
meiner Bluse...

Plötzlich fühle ich einen jähen Sturz.
Aus einer tiefen Ohnmacht erwachend, klam-

mere ich mich an das Netzwerk. Bin ich denn

nicht tot? Neugierig blicke ich mich um.
Noch ehe ich aber zu voller Besinnung gekom-

men, sah ich den Schlangenleib im Gebüsch des

Baches verschwinden. Ich war gerettet.

Das Netz, das uns trug, war unter der gro-
ßen Last an einem Ende gerissen. Ich war mit
dem unheimlichen Kameraden auf die Erde ge-

fallen, und das erschrockene Reptil hatte es für
gut befunden, schleunigst zu fliehen.

Wie wunderbar war ich der Gefahr entron-
nen! Wie überaus glücklich meine Errettung!
Gott sei Dank! Mein Leben lang werde ich jene
Schreckensaugenblicke und die Seligkeit der Be-

freiung nicht vergessen!" I. N.

Der Einsame.
Erzählung aus der alten

Der beste Mann im Darf ist Cord Krüger.
Jeder sagt es, sogar der Schulzenbauer, und
was der sagt, das stimmt.

In der äußersten Ecke des großen Obstgar-
tens, der zum Krügerschen Hof gehört, liegt,
von drei Birnbäumen überdacht, Cord Krügers
Wohnwesen. Er haust da ganz allein. Nur ein

struppiger Köter teilt mit ihm das Haus. Die-
sen vierbeinigen Freund hat er vor einigen Iah-
ren halbverhungert van der Straße zu sich ge-

nommen und aus Gnade und Barmherzigkeit
wieder durchgefuttert. Seitdem hält das Tier
treu zu seinem Samariter.

Cord Krüger hat ein goldenes Herz, heißt es
bei den Leuten iin Dorfe. In jeder, auch der

kleinsten Angelegenheit, weiß er Rat. Keiner,
der bei ihm anklopft, tut eine Fehlbitte; und
wieviel Gutes mag schon von ihm ausgegangen
sein, wo keine Menschenseele drum weiß.

Zeit von Josef Kamp.

Aber lachen — Cord Krüger lacht nie.

Nein, er lacht nie. Immer trägt sein Gesicht
den gleichen herben, fast traurigen Zug. Cord

Krüger lacht nie.

Früher war das nicht so. Früher hatten die

Dörfler Cord Krüger Wahl mal, wenn auch

nicht oft, lachen sehen. Aber heute lacht er nicht
mehr.

Wer ist Schuld daran? — Das weiß keiner.
Man vermutet nur. Vielleicht trägt auch keiner
die Schuld.

Cord Krüger hat sein eigenes Wesen. Er
allein weiß, weshalb er längst nicht mehr lachen
kann. Freilich, wem er die Schuld aufbürden
soll, das weiß er auch nicht recht.

Die Geschichte Cord Krügers liegt nun schon

weit zurück.

Dem Krügerschen Hofe gegenüber liegt das

Deipingsche Anwesen. Die Besitzer der beiden
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